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er
Etliche Bekanntmachungen.
d3 Als verloren ist gemeldet:

Dienstag, Leu 28. November 19161
Telephon Nr . 164.

1a! ' 1 Kneifer.herriä*

l Einâ zugeben auf Zimmer 1 des Rathauses.
m sSchter .stein , den 28. November 1916. oan

Der Bürgermeister: Schmidt.

* Neuer Flottenvorstoß.
|ljj (toerlin , 27 Nov. (W . B. Amll.) Teile unse.

peestreitkräfle unternahmen in der Nacht vom 2677 (DnnAvnK/t .. _ i _ p . . . .en
»>

«-/ November erneut einen Streifzug bis dicht vor
»glifche Küste. Unweit Lowestoft wurde ein feind-

Ron Bewachungsfahrzeug versenkt und die Besatzung
eUn rl 0en  genommen Einige neutrale Dampfer wurden
' DerL ""Ersucht  und , da ste keine Bannware führ-

»ieder freigelassen. Unsere SIreitkräfte kehrten, ohne
d sonst eine Berührung mit dem Feinde zu finden.

Eroberung der Walachei.
DP . Rotterdam. 27. Nov. Der Nienm-

M^ nod -^ esitguugsME der wMstchwW?2i

cu<̂ o,tlrchen Walachei die größte Gefahr Nack kor
mJ ' la 'ZrT  d « « « Mi« . , 4 * fmtm  ta to

»’J;" Walachel gruppieren, wie sie wollen. Die Mittel¬
mächte verfugen über die strategische Eisenbahn die
dem Herzen Ungarns alles zuführen kann, was sie br̂ k
^ecktwHeer  muß den Kampf jetzt* mU
rechtwinkelig umgebogenen Flügel forlsetzen

ftr Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Amtlicher deutscher Abendbericht.
)e SjP er l*u » 27. Nov. abends. (W B Amtttch.)
undpm Westen und Osten nichts Besonderes

p » Rumänien ist die ganze All-L-nie in unserer

ln Wonasttrebene und den Bergen im Eerna-
schwere Niederlage der Entente durch Scheitern

auchî ^ ^ " Angriffs von Truova (nordwestlich Monastir). »akooa.kaust
den

SMf a! {iettlttnÄ  des Tonauüberganges.

IriÄ 'lr? '§ "SS
& ÄX ‘S f« «ÄSE fZfhZ
SjC‘v? tc  we teren Wirkungen werden sich bald zeigen
XfbÜ dem großen beabsichtigten Verteidiqungs-d " der Rumänen wsstlich Bukarest zuvor.
f»lar? 8 " Die Nachricht über den er-nnilih ^ ^ ^Ettden Donauübergang der Heeres-
e n bl o erzeugenMn der hiesigen Oeffentrichket
Verlustesv "n^Monastir""b ** * *** bcn  Andruck des

24. Jahrgang
so daß die Durchberatungm Plenum selbst nur e neu oder zwei ^aae in « «

^rde und die Verabschiedung bereitem
den ersten Tagen des Dezember erfolgen lömrte

Das Hilfsdienst-Gesetz.St.» CVT..X_ < . c .

vzŵer Krieg mit Rumänien.
W l Das Strafgericht in der Walachei,

n »Stockholm, 27. Nov. Die Kiewer , Ljanin'
n * Ä " die rumänische Niederlage in der n örd-

V ; der deutsche Durch.
tftM “i * ent chieden einsetzte und die wilde
^ « 0 (21 '̂ Armee die Folge war. war die

n«« '̂ dnverbmpung der Linie Orsova-Kraiova
z^ i LaudwL " ? ^ °^ . . Zur Verfügung blie-r  Vr berctt eimr  nach dem Verdeal-

n -1 ” Ĉ em  Abstande von 10 Kilometer
Itff nw Turimmargurele direktn a chB u°

fahrt Dieser war jedoch durch das deutsche
ln » .d°-?u Ederen Donaustrande gefährdet. Die
1 ^ bo-t nach zwölfstündigem Rückzug

Die deut che Art llerie ha te
Men Treffer zu verzetchnen. Ost waren ganz«

;el>^ nen von feindlichen Geschossen zerschme,ert.arti b0ttr schweren Bat erien wurde kurz
? ^ UTeIe« «°n bcr  bulgarischen Ar illeriestellunq

KL« t%£ * .Siws w ««W ««-

5fc-

’a  uno von mehreren
^uern zusamrnengeschossen. so daß kein Ge.

l m ° s s l 'J 1 6 De , Cda » s, . . w . a-tul 6 * J ^ aufgewühlt . Der Militär-
Turnmnarmrrele bot die genmte Stadt-

iRo «L "”1 bCtl  wichtigen Weg wieder herzu-
Aufraumnngsarbe ten dauerten 30  Stuw

rÄ „r2L t,' i,' u£ nb.t »---s «--« «
ittä' ®ert  Ae -Hen der unermüdlich sich
>»„ Kavallerie brach infolge der Ber-
M e.ne P a n 11 aus . Die Soldaten verliehen
-Ä wfö ffl  ÄÄfTK

z iûS +fc€0tb̂ r* toori>cn  war . fuhr rücksichtslos durch
IS Etlungen hindurch. Es war ein wir?

^cki l che r Weg über Leichen ^niola-
" Decken der Hauptwege waren zahlreiche

«!f^ ? ^ egen gefluchtet, wo sie sich oft verirrten
% Ji ^̂ -.7̂ udevendance Roumaine", die bisher
ÄWche Hi ferufe an Rußland gerichter hat, wendet

fq,. »ft x »Erk »? ? “ •
gefunden hot, scheint̂die Regiernna^ ru

M^s iw nich!"^ wa f enttäuscht gewesen.mc9t e wa, daß der Gedanke selbst Wider-
gefunden hate;  alle Parteien sind der Mer-

mma. daß zur Erzwingung des Friedens alle Kräfte
stkmmenL *L° rfei 7 °bilisiert werden mülfen  S

u bÄ£ bf Notwendigkeit der HMdienstpfliM

d»i r.« » Äta dm-

föSj Eft 1 «4ueicrgniic schützen können. In welcher^orm
u«d «Lb « L » "L .. A

lck!,? ^ u stch die Verhandlungen nicht nur im Aus-

m SÄ taÄ . f iÄSS

r äs
ausge?cha?1e? Et '. ^ Einen

und stnw n»« I % nid)t zweiten Male machen

Nammen des^ N ?? sel"L W
MLUM LreL x kS ' NBS
wlSd is/vi - l^ Verständigung sich erzielen lassen
der Is Cftt,ß<f’i”bs?n lm  gemeinsamen Anträge
ocr Vert.rct,r der verschiedenen Arbeiter-Orgaui'arionen

Z/utrumsarbe ter. die christlich-soziL Lbeit^

schu- « x

kWZMMM
ft«, d». d-m L , " ^ nleZtat aus Mrtol edern des Reickstaaes

W b" AuSMb« , 'S
;ss s aa » w»

b™1'jJtSäe ”bii 'V Kt «»de stärkere Sttomm

Was Kronprinz Rupprecht sagt.

»ich.Wä*  fftr
oewÄ °« i t 'bi 'V,Rachnchtm-
W «f ST“ 1 «v fc» ’Ä * 7« de, „ lch.
Si «Sri? e/kcheim Vlä““o'l
» » stÄÄrÄ
ISSSÄ 4  FH : ÄTÄÜSr J U= êt e.n: Zwersiellos müßte das Land alles
d̂ ' ®KL £ . •f” ten SlrÖften  ltehe. um die Ernährung
bn.issF ^ oeool erung zu gewährleisten. Andererseits
muffe man aber auch die Schwierigkeiten die litpTfm-h
hrfn°U£ bCm  ^ nnbe  Uch vorfanden» würdigen Es sei.
ÄTUiTÄ :- “* ****, -« &

Dann ging das Gespräch aus das eiaentlicke KrteeiLmI’L SS "S7 wb 4 Ä ' fÄ
ßcr euer schwer: und blutigen Kämpfen an derS o m-
Anteil^ ^ £!k  bayerischen Stämme rühmlichen
b̂ -n ^ hervorragendem Maße ausgcze chnet
Haien. Ein Zeichen von der Kr»'t und ^ tärle' dre i..

w Ä ! il
N "ach den schw-rstet  Kämpfen in wenigen Tageu de?Ruhe auMliend schnell erholten Man mälle Z
Ä Hew- rh-b-m Auf' ^ X

0̂ « ® Lh “ l b Kronprwz zu . oaß nstär ick bei sol-
stw kw,ê 4 Z le  deut chen Verluste nicht gering

b? Gegner hi tlen erheb!,ch höhere
Menschenleben er.ilten. Be'onders gelte das

den bdan Ê^ b-̂ ' Gs sei bestimmt festgestelst wor-oen, daß Frankreich an der Somme schon den
gang 1917 verwende. Die Fe nde reiaten
Hoffnung durchzndr ngen, was ausgeschloss?n K ^ uM
Nnarin- E selbst einzusehen beginnen. Weitere schwere
Angrlffe werden gewiß kommen; wie lange diese An?
saaen £r baû ten' lasse sich zur Zeit nicht vorams-
lest̂ spönne versichern, daß die deutsche Heeres-
steŝ rren!. ^ sei. Sie tue ihr möglich-t . SŜ ntt ein oder das andere Dorf eine

ÄLtÄ  b » K-oLL - us'^ - SStern kt "ur ctn Kampf um Namen.
kZu* i ’ei " gal HlNdenburg  bei seinem Auient-
dst.̂ ? Hannover zu Tisch zu einer ängstlichen Damedie auf dre Gelandeverluste an der Somme Vivmies'
b̂ d^ ifenden Vergleich gebraucht. Er sagte: '„Sie ha^
aber S ZtrZZh Surf,efctnen  eingebeulten Kochtopl.

werden wir zugeben, daß Sie doch auch in
ttnem wl.hen Topf >ede Spe se -gar machen können"

b'5 bcr  Journalist dem Kronprinzen
zahlte, Lerncrt: er, das sei sehr zutreffend Fm An.

denbnra"und ÄL i “ f* 0? « * . daß Ln «ff “ LÄ Ludeudorffp-leö Vertrauen setzen dürfe
hiZ 1 ^?lle doch nur auf die besetzten französischen Ge-
^le hinsehen, da>,n  würde man alle Schwierigkeiten ist
£ tÄ “*t Ä b£ ' 1 35t«!“” £mZ -X ",

,0  luhr der Kronprinz fort, „die Verbält-
K ? AEsirger gestaltei. Besonders sind wir an ArL„
lene sehr stark geworden." Auf die Fr»ae ob min Ls
L " ' f ®f »4 b« ä ™ ÄE
SS «“'ÄVÄjf L "E« » r.ä k > s ?.a

W?u •r fl ">--'w »cwierr werden dürfe. Sie fordern
Ä ? ÄS « ÄÄ

d?ß die vom Militärdienst ruriickae»-ttt̂ ßr. ^ .^ b̂ '

« ihre» . «errcyrer qa'. wendet
" IccV̂b-A°l>chrer an bie franzos.sche und die engli-

C -rnng. Das Blat . „Vit  orul" bringt sollenden
m  Kommentar: Der Feind macht Fort. ehrste an"'alachischen Fronten.

d. iNjÄffinsÄar -rtff M,
L ''ung b«, L-h». mb' u
»ch . raÄ .n.mÄ """ b,e "« " --"di 'ch. M-n«.

ru. lreten. Man hofft die Verhandlunaen darübe! so
ru können, daß am Mittwoch, da auck di-

Reg-erung beret ist. den Wünschen des Reichstaaes sebr
die sicĥ ackLVâ E «' eine Form gefunden wird, auf

bielle cht mit Ausnahme der
«ozialoemokratlschen Arbe tsgemeinschast. mit der Re-

Griechenland.
Die ausgewiesenen Gesandte«.

Nutzung de°s Völke«V aus

mehr hier wochlbehasten"auf" griechisch!« Dampfern""w
^elrosson- Der bulgarische Ministerpräsident Radosla-

Herren seine Salönwageu zur Weite!
rerse nach Sofia entgegenschicken.

Ans dem Höchstpunkt.
y. . DP . Rotterdam. 27. Nov. Alle Meldungen aus



Sttflono , 27. vtoto. „Courier« deila Sesa'
iet aus Athen,  daß das Ultimatum FournctS . bis
Dezember zehn Feld ' attericn abzuliefern , und der

st des Kriegsmaterials bis zum 15. Dezember, in
Griechenland große Erregung hervorgerufen habe. Wie

ckm.tet, sind die griechischen Offiziere zum Widerstand
schlossen- In einer Bierhalle wurde : Es lebe der

könig! gerufen . Die Truppen sind weiter in den K»
ten konsignicrt,

L V-WB . Bern
auch noch

dv e u t s chl a u
prach, spricht
riselos bezw
ien und De

e' len Zus
ht als f

daß
und
aus-

' . Kriegserklärung.
Nov. Ueber die Tatsache,
selos an Bulgarien
Kriegserklärung

re della Sera " die Ansicht aus , Be¬
semer Kriegserklärung an Bulga-

, daß seine Truppen bei eir em even-
rß mit den Deut chen und Bulgaren,
:t  angesehen werden können.

( Achten.
eru.

( . .. oO u , - nstjubi -
, Leop ^ . Bayern

wvrmber beging, zu dem i .. ig von
'S  herzlich beglückwünschte und in t Kand¬
is en die großen Verdienste würdigte , die rinz
im Kriege und Frieden am Vaterlande und der rmee
sich erwarb , erinnert der „Lokal-Anzeiger" daran , daß,
als das preußische Micktärsystem auch in Bayern ein¬
geführt wurde , der Prinz einer der ersten war , die sich
aus den Boden der Tatsachen stellten. Sein mickäri-
scher Scharsblick und sein soldatischer Verstand sagten
chm, daß ein leistungsfähiges und militärisch-tüchtiges
Heer nur aus dem Wege der allgemeinen Wehrpflicht zu
finden sei.

Gerard.
DP . Washington,  27 . Nov. Viel erörckrt

wird eine Rede,  welche Botschafter G e r a r d bei ei¬
nem Essen gehalten hat , wozu ihn der Verleger Muncki
eingeladen hatte . Gerard sagte: Ihr herzliches Will¬
komm har mich stark gemacht, setz' , wo ich nach Deutsch¬
land zurückgehe, nicht nur für die politischen, sondern
mwh für die wirtschaftlichen Rechte Amerikas einzutre en.

Roman von A. Marby.
Fortsetzung. Nachdmck verboten

Der neue russische Minister des Aeutzern.
(zb.) Mit der Ernennung des Herrn Neratow

zmn Verweser des Ministeriums des Auswärtigen , der
nach russischem Brauch e:st nach enigen Wochen die sörm-
liche Bestallung als Minister folgt , hat dft russische Di¬
plomatie einen entschiedenen Erfolg er-ie t Tie Ueäer-
«ahme des Ministeriums durch Stürmer i e e icke den
Bruch einer alten Tradickn , wonach di .se Ste lung
durch einen Diplomaten zu besetzen war . Als nächster
Anwärter konnte Herr Neratow gelten, der se 1 mehr
als fünf Jahren der erste Gehilfe (Unterstaeckse tär)
des Ministers des Aeußern war . Bis zum Kriege ist
er niemals als Persönlichkeckvon eigenem Willen aus¬
getreten , sondern hat sich damit begnügt, die Politik
Sasonows , der vor ihm dasselbe Amt des Ministerge¬
hilfin bekleidet hatte , zu fördern . Neratow galt als ein
ausgesprochener Anhänger einer Vertiefung des Bünd¬
nisses mit Frankreich; während des Krieges hate er
bisher keine Gelegenheit, öffent ich in einer Weise auf-
zutveten, aus der sich Rückschlüsse auf seine jetzige Stel¬
lung zu den großen Fragen der russischen Kriegspolitik
ziehen lassen.

Der Gesamtverlust unserer Gegner.
(zb.) Berlin,  27 . Nov.' Die „Kreuzztg." stellt

wach Angaben der Kopenhagener Gesellschaft zum Stu¬
dium der sozialen Folgen des Krieges die bisherigen
Gesamtverluste  unserer Gegner  seit Kriegs-
beginn folgendermaßen zusammen: England  hat
etwa 1,2 Million Mann an Toten , verwundeten und
Vermißten verloren ; die russische, " lusfi an To¬
ten, Verwundeten , Gefangenen und Vc *n werden
«tf gJS Millionen aelckiäbt. die der S? r

sein Spiel- und Lerngettofse. Ihr leiblicher Brüder^
ftFannys Vater) war Agathen weniger ans Herz gewach¬
sen, wie Gerhard, was zum großen Teil daran lag, daß
der ftühverwaiste Knabe in Schloß EUingen eine zweite
iKeimat fand, wo er als Schüler, später als Student kein-
ftfcetien zubrachte. Das Einzige, was der Freffrau an
ihrem jungen Bruder mißfiel, waren seine wissenschaftlt-
J*en Studien : Geologie und Archäologie. Zu diesem
Mveck bereiste er die Länder der alten und neuen Welt,
«ntersuchte die Formationen der Erde, studierte die Sit-

und Gewohnheiten der verschiedenen Völkerschaften der
Vor- und Jetztzeit. Dank seiner unabhängigen Lage und
seiner reichen Mittel konnte er seinm Neigungen nach Ge-
»allen leben. Als Gerhard von Burghausen sein« letzte aus
eine Abwesenheit von zwei dis drei Jahren berechnete
Reise antrat , glaubte Frau von Ellingen in Anbetracht
ihres leidenden Zustandes einen Abschied fürs Leben neh-
men zu müssen. A .. . m  >

Doch di« Zeit verging, Monat rechte sich an Monat,
Jahr an Jahr — Frau AgathenS Zustand blieb derselbe,
»der erlitt wenigstens eine kaum meckbare Verschlimme¬
rung - und als eines Tages ein Brief Gerhards verkün-
dete- „Ich befind« mich auf der Heimreise" und dann je-
der fernere Schreiben die Heimkehr in immer nähere Aus-
sicht fteQte, da wie- die Freifrau den Gedanken an ihren
Tod weit «fr*, in steigender Ungeduld sehnte sie den jun-
gen Bruder herbei — und als sie ihn noch ftüher als sie
zu hoffen gewagt, in chre Arme schloß, da versank in der
Freund« des Wiedersehens all' der bittere Unmut, welcher
sie bis kurz vorher beherrscht hatte. Gerhards Rechte mit
ihren beiden Hände» fest umschlossen haltend, wurde Frau

Lllina «? Ljcht̂ rmide. ßü dem. Ausdruck mütterlichen

^ ' Millionen . Mit dem Verlust der ubri.
teilnehmer Italien , Serbien , Belgien und
werden die Gesamtverlnste unserer Gegner
beginn auf 15,1 Millionen geschätzt.

Kriegs
länien
riegs-

Armeebefehl des Bulgarenkönigs,
(zb.) Sofia , 24. Nov. Der König hat

Armeebefehl  an die gegen die Rumänen
sende dritte Armee gerichtet, in dem er der le
folgreichen Tage gedenkt und hervorhebt , daß >
geltung an dem treulosen Rumänien schneller (
seien, als wie man erwarten konnte. Rumänck
sein räuberisches Werk vom Jahre 1913 weitcr
fetzen wollte in der Meinung , daß Bulgarien?
vom letzten Balkanlriege her geschwächt sei, m
Gegenteil erleben . Der König gedenkt»dann de
ren, kriegstüchtigen den scheu, österreichisch-ungar s
tückischen Truppen und blickt mit unveränderte
trauen unter Dankesausdruck aus seine Armee, u
daß mit Gottes Hilfe das geheiligte Weck mck
Triumph abfchließe. >
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Dte Vorgänge zur See.
DP . Haag,  27 . Nov. (Reuter .) Das

Dampfschiff „I e r s e y-M a n" wurde v e r s >
WB . Bern,  26 . Nov. „Petit Journal

aus Brest: Der norwegische Dampfer „Padai
der Höhe der Insel Molene gescheitert,
satzung ist geret .et.

DP . Kopenhagen,  27 . Nov. De''
Dämpfer „T j a l d u r" ist bei der Durchsuc' ug
die gesamte Pcckelpost von den Engländern beschlagnahmt
worden . > tz

fileme T « te »- Lhro » ik.
WB . Bern,  27 . Nov. Nach einer amtlichen St «-

Üfiif weist der französische Außenhandel
it  Oktober  über 1,3 Milliarden Unterbilanz auf,
ir die zehn Monate des lausenden Jahres über 11.L

dänischen
in Le th

!

DP . Haag.  27 . Nov. Der „Observer' vom il
November teilt mit . daß laut einem Bericht des Lem.
douer Borough Council nach den letzten Zeppelt»
angriffen in London  280 Zentner Glasscherb«
aus den Straßen zusammengefegt worden sind.

Bericht de » bulgarische » Hauptguartier ».
Sofia , 26. Nov. Rumänische Front:

In der Dobrudscha  Art .lleriekamps und Patrouil-
lengefechte. Der Feind verschanzt sich vor unseren Step
lnngen . Unsere Abteilungen überschritten in Gemcen.
schuft mit den deutschen Truppen als eckte die Donau
bei Svistov  und nahmen nach Kainps die Stad,
Z i m n i c e a, wo wir eine große Menge Getreide fan-
den. Bei Somovit überschri ten deutsche Truppen di«
Donau und besetzten I z l a z u, sowie R a c o v i c a.
Bei T u r n u-S e v e r i n überschri ten unsere Truppen
die das rechte User der Donau bewachten, den Fluß
und nahmen an der Einnahme der Stadt teil . Unser,
Ar ickerie auf dem rechten Ufer zerstreute feindliche Ko-
können, die in der Nähe von Turnu -Seveckn operierten.
— Mazedonische Front:  Ein italienisches Ba¬
taillon versuchte in der Nähe des Dorfes Tarnowa an¬
zugreifen- wurde aber durch Feuer zurückgeschlagen. Nack
Artillerievorbereckung machte der Gegner einen Angriffs-
versuch aus die Höhe 1050 östlich vom Dock Paralowo.
Es erfolgte a-uf der übrigen Front stellenweise ziemlich
lebhaftes Geschützfeuer.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Haushaltsausschutz.

(zb.) Berlin , 25. Nov. Der Haushacksausschuß
des Abgeordnetenhauses begann heute die Beratung der
Ernährungsfragen.  Die Verhandlung wurde
eingelestet durch Refirock der Abgg . L i p p mn

Glücks den Heimgelehrten zu betrachlen.
„Ja , es sind die lieben, alten Augen, mit ihrem wech.

selnden Ausdruck von hohem Ernst und treuherziger Schalk¬
haftigkeit — aber dein Gesicht ist magerer geworden, seine
braune Färbung , welche ihm für einen flüchtig beobachten¬
den Blick den Anstrich der Gesundheit verleiht, vermciF
mich nicht zu täuschen. Mir kommst du ernstlich angegcks.
fen vor — ja wirklich krank, Gerhard!'

„Bewahre mich Gott, Agathe! Daß ich magerer ge-
worden bin, mag wohl {ein — ein jahrelanger Aufenthalt
in den Tropenländern unter Entbehrungen mancherlei Art
verjüngt nicht; auch eine gewisse seelische und körperliche
Abspannung gebe ich zu, denn ich reiste von Stambul
bis Ellingen in einer Tour , ohne irgendwo Rast zu hat-
ten; doch deshalb, glaube meinen Worten, Schwesterchen,
suhle ich mich keineswegs krank, sondern vollkommen ge-
jund, wie ein Fisch im Wasser.'

„Und an Zeit zum Äusruhen wird es dir bei uns
nicht fehlen," fügte Reinhold Gerhards Erklärung hinzu.

Die Freiftau nickte bestätigend. Sie würde schon da.
für Sorge tragen, daß der liebe Weltreisende sich vollstän-
dig erholen kann. In ihrer freudig erregten Stimmung
vergaß sie die Vorwürfe, womit sie ihre Gesellschafterin
über deren „unstatthaft" langes Ausbleiben zu empfangen
gedachte, vielmehr winkte sie die eben eintretende Maria
mit gnädigem Lächeln zu sich heran und sagte ungewöhn-
lich huldvoll:

„Sehen Sie , Fräulein Techmar, mein lange erwarte¬
ter Bruder überraschte mich nun heute doch ganz unvermu¬
tet! Trotzdem sind hoffentlich die Zimmer zur Ausnahme
für den lieben Gast bereit?'

„Gewiß, Frau Baronin, ' entgegnete Maria , „indessen
will ich mich aucy selbst davon überzeugen, ob- alles in
Ordnung ist."

„Bitte — einen Augenblick,' ecklang die Stimme Ger-
hards, der sich rasch erhoben hatte und nun Maria d«n
Weg vertrat. „Gestatten Sie , verehtteS Fräulein , daß ich
zuvor eine bei unserem ersten Zusammentreffen veckäumtc
Pflicht nackbole und mich Ihnen in aller Form vorltelle:

Dp .) und H o e i o) tror.l .), ln  ocne « im we enr,^
das niedergefigt war , was di : Ernährungsdeöatte A
Reichstag vor kurzem erge ben hat e. '

Ter Präsident des Kriegsernährungsamtcs , bo,
Bato>  cki, begrüßte den Aufruf des Deusch , ^
iLandwirtschaftsrates  und ec:l r e, ^ J
|Wn Landwirten immer wieder die wicht.gnen Maßhz ^
men als verfehlt hinge stell: würden , so könnte:: di : ^
wirie schließlich annehmen, daß die Verord »tungen ntz '
beachtet zu werden brauchten. Der Landwirtschaft»^
bei ihrer schwierigen Auf rabe nach Möglich e t auch dy,.
Vermi 'tlung des Kriegsernältnngsa -mtcs geholfen hi*,
den. Dann erläuterte Batocki un 'er E '. nt :-Eraedniz:
derselben Weise, wie er es im Reichstag getan hat
Zur besserenV e r t e i l u n g der K a r t o f s e l n ^
in den nächsten Tagen ein neuer Verl , lungsplan q̂ J ier
gegeben werden . Die Kohlruvenernte sehr sehr günft
ausgefallen , sodaß sie zur Ergänzung der Kar .osseinri
angezogen werden könne. In der Fle schveckorgung lê
len nach Mög ichket einheitlich 250 Gr . vertu t weri^

Diese Ausführungen ergänzte noch Landwi tschch erfü

auf

minister Frhr . v. S cho r l e m e r, der ebenfalls «
Schreiben Hindenburgs und den Appell des Deuss^
Landwirt 'chastsrates lobend anerkannte . Eingehend i
sprach der Landwirtschaftsminis er die Ursachen d
schlechten Kartoffelernte, die auf eine zu geringe P
saat zurückzusühren wäre . Der Zuckerrübena,
b a, u müsse gefördert und die Zuckerrüben-Produzeni
unterstützt werden, vielleicht durch Zuwe sung von Sk
stoffdünger und die Belassung sämt icher Schnitzel. ;
Förderung eines Rübenpreises von 3 Mark, wie er v
einigen Sei .en erhoben se>, erscheine zu hoch; er ncj
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mehr der Berechnung des Professors Howarih aas 2,
Mark zu. An einer solchen Pre skest'ehung weroe Ost
aber nicht vorbeikommen. Der Minister kam dann ti über
öuf die Beschlagnahme und Rat onierung aller z Tagl
b e n s m i t t e l zu sprechen und gestand, daß das \ aber
stem Fehler aufweise, aber man gehe doch sortwähi, mal
darairf aus , es zu verbessern, und wenn stacke Anotc
nun gen getroffen würden , so habe man doch nur
eine Ziel im Auge: den Krieg zu gewinnen.

Diesen Ausführungen trat die Kommission im
seutlichen bei. Einzelne Reoner besprachen die vcvl?
glückte Eier -Rat .onierung und die Vorgänge bei
Pflaumen - und Obstbeschlagnahm«.

Der Prästdent des Kriegsernährungsamtes , i
Batocki  meinte aus eine Anfrage , daß eine Glei
Mäßigkeit der Versorgung acker Schichten der Bevö
rung nur durch allgemein durchgeführte Masse
speisung  zu erreichen sei. Diese sei aber auch
der großen Mehrzahl der Verbraucher verworfen !
den. Er sprach sich dann gegen das System aus,
sich Wohlhabende auf Umwegen Nahrungsmittel
schafften, die dann anderen Schichten entzogen würijKam
Dagegen solle durch Polizeikontrolle eingeschritten » und
den. Dann wurde die Frage unseres V re h best:
des behandelt und der Negierungsvertreter sowohl
die überwiegende Mehrheit der Kommission sprachen
entschieden gegen  eine stäckere Älb s ch l a ch1h
unseres Rindviehbestandes aus . Gegen eine sosor1
Herabsetzung der Rindviehprei 'e wandten sich meq i
Mitglieder der Kommission. Der Präsiden  ck
Kriegsernährungsamtes erkläcke, daß er zum FrühtWas
an eine Herabsetzung der Mastviehpreise heraW ftsyst
werde, früher könne er eine solche mit Rücksicht aus
bestehenden Verhältnisse jedenfalls nicht verartwol i
Der Landwirtschafts minister  trat dem
hielt aber die Aenderung der Preise auch im Frühß!
nicht für probat ionsfähig.

Bezüglich der Kohlrüben  wurde aus der
Mission empfohlen, daß sie der Bevölkerung zugängj
macht werden so tten , weil dieselben sich nicht la
jedenfalls nicht über Februar hinaus hacken wür |

Ueber die Futtermittelversorgu
sprach der Vorsitzende des Futiermi i .lamtes , Mi«
rialdivettor Gras von K e y s e r l i n g k. U. a . erfl
er,
ten

erdaß die Schwoinemastverträge nicht in dem
Umfange dutchgesührt werden könnten. Imme
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Gerhard von Burghausen, ein schlichter Privatgelehtter
„Pardon, Onkel, erlaube mir ergänzend htnzuzusül

Der bckanute große Weltreisende, berühmte Archäologe
— leiser Spott durchklang Reinholds Stimme —
Umstürzler in allen Weltteilen, der, gleich berühmtes
bildern, keinen Schutthaufen ununtersucht läßt , dam«
Scherben eines alten Götzenbildes, das vor Jahrh«"
len oder Jahckausenden von Indern , Kabylen oderi
ken heilige Verehrung genossen, der staunenden Mö
Nachwelt verloren gehe."

Reinholds Rede lockte einen Unmutsschatten aus'3
Hausens ©tim.

„Ein sehr schmeichelhaftes BUd,' sagt« er in ĝ "
gen gelassenem Tone, „ganz geeignet, Fräulein Tech
gegen mich einzunehmen. Ich wage nicht zu hoffen,
wissen Wahrheit von Spott zu unterscheiden. Bei un
näheren Bekanntschaft dürste Ihnen Gelegenheit werden

„Onkel Gerhard mit Schaufel und Spaten zur
zu gehen," lachte der Freiherr laut aus. „Gratuliere
dieser Aussicht, Fräulein Techmar, und bitte die
schäften, als Dritten im Bunde mich Unwürdigen n"
nehmen."

„Dann will ich auch dabei sein!' wack Fanny
„In der Tat ?" lächelte nun auch Burghausen "

dann ließe sich schon etwas Ernsthaftes beginnen.
er wandte sich an Mana — „meinen  Sie dazu,
Fräulein ?'

Sie war endlich der Bekangenheit, welche sie seit
Eintritt in dm Gartensaal beherrschte, Herr geword« '̂
dunklen Augen voll zum Anflitz der Fragenden ech«°
versetzte sie mit ihrer fiele,wollen Stimme:

„Fürs erste lassen sie r .ich bekennen: Sie
weniger fremd, als Sie vermuten. Der Name dck
rühmten Altettumssorichrr» Gerhard von Burghauff
im Weinfeldner Dckiorha"fi so oft und gem genan"'
den, daß er seinen vertrauten Klang noch nicht P*
verloren bat.' — .
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an Ersatzkraftsntler für Pferde miWKi
-uf städtische und behördliche Pferde beschränkt werden

>tz imd könnten wahrscheinlich nicht höher als auf l 'A Pfv.
für den Tag und das Pferd durchschnittlich bemessen
werden. So knapp die Krastsu .termistel auch seien, kann

. MN doch durchhalten, wenn haushälterisch mit ihnen
Mgegangen und alle Futtermöglichkeiten aus genützt

di » ^ ^ Diirden . ' ^^

Zur Tage- geschichte.
Der Burgfriede in Köln.

DP . Köln,  27 . Rov . Die Zentrumspartei in Köln
>at bekanntlich beschlossen, bei der kommenden Ersatz-
oahl für den sozialdemokratischen Abgeordneten Höflich¬

ster Wahlenthairung zu üben, wenn die Kölner Sozial-
:mo träten einen Kandidaten aufstellen , der allen For¬

cen der Kriegsnötwendigkeilen gerecht wird . Die¬

nten
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cgung (, ser Voraussetzung ist durch den Beschlutz des sözialde-
l t wen , « olratischen Vereins für die beiden Kölner Wahlkreise
oi ischa, erfüllt. Als Kandidat wurde der politische Redakteur
falls - der Rheinischen Zeitung , M e e r s e l d, gewählt , der

Deuffz als entschiedener Vertreter der Mehrheitspolitik der So-
webend, ztaldemokraten gilt,
ichen i "
inge %
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roduzea,
von Sh

litzel. 3

Lokales und Provinzielles
Schi erftein , den 28. Nov. 1916.
Ir Leben heißt Kämpfen.  Leben heiß! Kämpfen.

• «/ *«!&as  M cn mir  jetzt , wo Deutschland sich gegen
f auf z eine Welt von Feinden zu wehren hat, wo Deutsche in
erse ä, Ost und West und Süd gegen einen an Zahl weit
dann „ überlegenen Gegner im Felde stehen. Nach diesen
ler L Tagen heißer Kämpfe da sehnen wir uns nach Frieden,
; das ( aber auch dann, wenn dies gewaltige Völkerringen ein-
>rtwäl,r, mal ein Ende erreich! haben wird, auch dann wird der

»stampf noch nicht aushören. Er wird sich nur ln
anderen Formen vollziehê, der Kamps nach außen um
Weltgeltung und Weltwtrlschafl unseres Volkes. Und
wie einst tm Frieden, wird auch nach dem kommenden
Frieden der Kampf im Innern und Innersten, der
Kampf über geistige Güter, der Kampf wider alles
Gemeine und Niedrige sich weiter bemerkbar machen.
So lange es Menschen gab, gab es Widersprüche und
Streit, und so lange es Menschen gibt, wird es Gegen¬

geben. welche Widerstand wecken und Kämpfe
zeitigen. Das ist nur etwas Natürliches, und es wäre
töricht, sich der Tatsache verschließen zu wollen oder gar
seine Kräfte an Bestrebungen verschwenden, welche den

n wühl Kampf als solchen bekämpfen. Leben heißt kämpfen,
ritten«junD die Tatsache, daß Leben Kampf ist, widerspricht

auch durchaus nicht der Lehre des Christentums, dem
Wesen dessen, der in die Welt kam, ihr den Frieden
zu dringen. Wahres Christentum war niemals weh¬
leidige, weichliche Wellflucht, sondern immer tatfrohe,
krasioolle Weltüderwtndung. Vertreter des wahren
Ehrist-ntums sind auch allezeit mutvolle Kämpfer für

FrM Wahrheit, Freiheit und Recht gewesen. Und Christus
heran̂ felost,' schwang er nicht die Geißel und trieb die Wechsler

und Wucherer aus dem Tempel, den sie zu einer
Mördergrube gemacht hattet? Führte er nicht dis in
den Tod hinein den Kampf gegen die falschen Führer
des Volkes? Und wie er, taten es seine Nachfolger,
wie er, soll es jeder Christ tun. Die Menge der Feinde
schreckt den wahren Christen nicht, darf und soll keinen
starken Menschen schrecken. Leben heißt kämpfen, heißt
es für jeden. Möge auch da der Sieg dem Gerechten
werden.

** Totensonntagsnachklänge.  Das
Totenfest ist würdig und ernst, wie es seinem Charakter
geziemt, auch in diesem Jahre an uns vorüdergegangen.

allen jenen, in .deren Kerzen die Trauer um
einen zu früh Verblichenen herbe Wunden htnierlteß, die
stille, ernste Totensonnlagsfeier zum lindernden Balsam
werden und ihnen Helsen, den schweren Verlust ergebener
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** Kriegssürsorge.  Die Dorberellungen für
den Betrieb der Kinder-Spelseaniialt sind soweit gediehen,
daß die Eröffnung am nächsten Donnerstag, 30. November,
mittags 12 Uhr, erfolgen kann. Vorerst erhalten 200
Kinder Mittagessen. Eine Vergrößerung der Einrichtung
für eine vermehrte Zahl von Teilnehmern ist vorgesehen.
Alle Freunde und Gönner der guten Sache sind zum
Besuche der Eröffnung freundlich etngetaden.

* Kriegsküche.  Unsere Kausfrauen haben in
der Krtegszeit gründlich umlernen müssen. Ganz all¬
mählich sind die reichlichen Zutaten, die ihnen die Zu¬
bereitung des Mittagessens leicht machten, dahinge-
schwunden. Das Wort „Man nehme", das sich auch
noch in Kochrezepten für die Kriegsküche findet, ist ein
leerer Begriff geworden. Man hat nichts mehr zu
nehmen, wenigstens nicht in dem früheren Sinne, sondern
muß sich mit dem wenigen, das zur Verfügung steht,
etnzurtchten vksuchen. Das ist oft eine Kunst, un.d alle
Achtung vor der Kausfrau, die es versieht, doch noch
ein schmackhaftes Esten auf den Tisch zu bringen und
ihre Familie satt zu machen.

An die fettlose Küche hat man sich allmählich ge¬
wöhnt. Nun bringt aber die Kartoffelknappheit neue
Schwierigkeiten, die überwunden werden müssen. Mit\ Pfund Kartoffeln kommt keine Kausfrau aus. wenn
ste damit in der bisherigen Weise verfährt. Geschälte
und abgekochte Kartoffeln darf sie nicht jeden Tag auf
den Tisch bringen, sondern sie muß das Kauptgewtcht
auf zusammengekochtes Esten legen, bei dem sie andere
Streckungsmittel verwenden kann

Uugenbltckttch ffehl noch Kohl zur Verfügung; ferner
sind Steckrüben reichlich zu haben. Diese Gemüsearten
Müssen gerade jetzt zur Bereitung des Mittagessens be¬
nutzt werden, damit die Kartoffeln länger reichen. Die
Erkenntnis von dieser Notwendigkeit scheint noch nicht

in alle Kreise gedrungen zu sein, und vielfach fehlt es
auch wohl an der Fähigkeit, das Gemüse richtig zu
verwenden. Aufklärung über die . verschiedenen Zu¬
bereitungsmöglichkettenwäre sehr am Platze. Die wirk-
lich praktische Kausfrau wird auch den neuen Schwierig¬
keiten gegenüber einen Weg finden, mit einer geringen
Kartoffelmenge auszukommen. Sie wird z. B. auch,
wenn sie zur Abwechslung abgekochte Kartoffeln auf
den Tisch brinqt, vorher Suppen geben, die sich noch
immer aus vorhandenen Zutalen Herstellen lasten, und
sie wird auch so an Kartoffeln sparen. Wie spare ich
Kartoffeln? muß sich jetzt jede Kausfrau bei der Auf-
stellung des Küchenzettels fragen. Am besten wirtz» das
Ziel erreicht durch reichliche Verwendung von Gemüse.
Darum muß das zusammengekochte Essen jetzt die
Grundform- unserer Mahlzeiten sein.

Aus aller Welt.
Der jüngste Flugzeugführer . Zu der jüngst unter

dieser Spitzmarke veröffent ichten Notiz sei mitgeteilt datz
der Flugzeugführer R . G ü l d n e r, der am 4. August
1914 als Kriegsfreiwilliger eingetreten ist, am 2. A« -
OUft 1898 in Bremen geboren wurde . Er ist also nocb
jünger als der kürzlich erwähnte Flugzeugführer Franz
Götte.

Selbstmord mit einer Hutnadel . In Z e i l s -
h e i m am Taunus konnte ein 21 Jahre »lies Mädchen,
das aus einer Erziehungsanstalt in seine Heimat zu¬
rückkehrte, *cine Beschäftigung finden und tötete sich aus
Kummer darüber , indem sie sich eine Hutnadel in das
Herz stieß.

Umfangreichen Getreideschiebungfn ist die Po¬
lizei in Klingenberg  am Main auf die Spur
gekommen. Bisher wurden 16 Personen verhaftet , die
in Orten des Spessart Getreide ausgekaust und unter
falscher Deklaration nach Norddeutschland ausgeführt
hatten.

Viermal zum Tode verurteilt . Das Kriegsgericht
in D a n z i g verurtei le den russtschen Kriegsgefange¬
nen F e o d o r o f f, der drei Scheunen anzündete und
den ihn transportierenden Landsturmmann ermordete,
viermal zum Tode und zu 15 Jahren Zuchthaus.

Eine ganze Familie vergiftet . Nach dem Genutz
verdorbener Lebensmittel in der aus vier Personen be¬
stehenden Familie des Arbeiters Raffel in Braunsberg
(Ostpreußen ) ist d e 17jährige Tochter und die 13jährige
Tochter gestorben, der Vater sowohl wie die Mutter sind
in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht
worden.

Einschränkungen im Winterfahrplan.
B e r l i n, 27. Nov Die neuen Eisenbahnfahrpläne,

die in den nächsten Wochen veröffentlicht werden, werden
weitere erhebliche Einschränkungen im Nah- und Fern¬
verkehr enthalten. Darauf ist man seit längerer Zeit
gefaßt und kennt auch die Gründe. Ste liegen darin,
daß die Bahnen in steigendem Maße durch Mtlitärlrans-

-porte tu Anspruch genommen werden, daß man das
rollende Material, das ja nicht nur in Deutschland rollt,
sondern sehr stark auch in den okkupierten Gebieten und
auf den Bahnen unsererer Verbündeten, schonen und
zugleich mit dem Verbrauch von Kohle und anderen
Materialien etwas sparsamer umgehen will. Dazu kommt
wesentlich auch noch, daß das durch den Krieg verringerte
Personal bis zur äußersten Leistungsfähigkeit schon in
Anspruch genommen ist Im Zusammenhang damit sind
seit längerer Zeit schon Gerüchte von Beschränkungen
des Reifens verbreitet worden. Man darf wohl an¬
nehmen, daß diese Beschränkung des Reifens in genü¬
gendem Matze dadurch eintreten wird, daß die Zahl der
Züge beschränkt und ihre Schnelligkeit auch vermindert
wird.

Die amtlichen Tagesberichte.
Montag , den 27 . November.

Der Bericht des deutsche» Hauptquartiers.
Große Erfolge in Rumänien:  Bei

T i g v e n i wurde die rumänische Linie
durchbrochen. Alexandria ist g e-
nommen.  38 Offiziere , über 1600 Mann
gefangen , 3 Geschütze, 7 Maschinengewehre.
800 Fahrzeuge , 6 Dampfer , 80 Schlepp¬
kähne mit wertvoller Ladung usw.

WB . Großes Hauptquartier,  27 . Nvbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Im S o m m e-Gebiet nur geringes Feuer . Ohne

Art llevievorbereitung versuchten abends die Franzosen
in den Südteil des St . P i e r r e—V a a st-W a l d e s
einzudringen . Maschinengewehrseuer der Grabenbesatz¬
ung und schnell einsetzendes Sperrfeuer der Artillerie
trieb sie zurück.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Oestlich von St.  M i h i e l mißglückte ein fran¬

zösischer Handstreich gegen einen unserer Posten.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front d -es  Generalseldmarschalls
Prinzen Leopold von Badern.

Nichts wesent iches.
Fronrdes Generalobersten

Erzherzog Josef:
In den Karpathen  wurden russische Erkun-

dungsabtrilmrgen im Ludowa -Gebiet , mehrere Batail¬
lone nördl ch des Negrisova -Tales abgewiesen.

Die beioerse ts des Alt von Norden vordringenden
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen des Ge¬
neralleutnants Krafft von De mensingen haben den Feind
hinter den Topologu -Abschn tt geworien . Oestlich von
T i g v e n i durchbrach das sachßsche Jnsanterie -Re imeni
Nr . 182 , vortrefflich unterstützt durch das zu schne ler
Wirkung dicht vor dem Feind aufs-ahrende neumärkisch«

Feldart , lerie -Regiment Nr . 54 , die feindliche Linie
und nahm dem Gegner an Gesangenen 10 Offiziere , 400
Mann , an Beute 7 Maschinengewehre ab.

Der V e d a-Abschnitc ist oberhalb und unterhalb
Alexandria erreicht, die .Stadt selbst genommen.

Von T u r n u°S e v e r i n her drängten unsere
Truppen den Rest der rumänischen Orsova -Gruppe nach
Südosten ab. Dort verlegen ihm andere Kräfte den Weg.

Der geschlagene Feind hat neben blutigen Verlusten
h»er 28 Offiziere und 1200 Mann , 3 Geschütze, 27 ge¬
füllte Munitionswagen und 800 beladene Fahrzeuge ein¬
gebüßt.

Aus den Donauhäfen zwischen Orsova und Rust-
schuk find unserem Besitz bisher 6 Dampfer und 80
Schleppkähne, meist mit ivertvoller Ladung , gesichert
worden.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
In der D o b r u d s ch a sche'terten mehrere von

russischer Kavallerie und Infanterie geführten Angriffe.
Ein Vorswß bulgarischer Bataillone warf den Feind
aus dem Vorfeld unserer Stellungen östlich von Ero-
hesec zurück.

Die Donau Arnree ist — Widerstand der Rumänen
brechend — im Fortschreiten.

Mazedonische Front.
Zwischen P r e s p a-S e e und C e r n a he 't'ge Ar-

t llerielämpse . Starke Angriffe aus die Höhen öst ich
'' im Paralovo  brachen an dem zähen Aushalten

’T Jäger -Bataillone zusammen.
* *ich des Vardar  belegten die Engländer die
de Stellungen mit starkem Feuer . Ein dann er-
tzcl . " orstoß ist abgewicsen worden.

r S t r u m a Gefecht von Ausklarungsaötei
lun ,̂c Der erste Generalquarliermeister:

*sc n b • x f f.

ouerr.-uugarytye ^ eneralstabsbertcht.
WB . Wien,  27 . Nvbr ^ (Amtlich .)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalobersten

Erzherzog Josef:
bet Turnu Severin  geschlagene Feind

ist in sudostircher Richtung im Rückzuae und wird von
ßi  e re chrsch-ungarischen und deutschen Truppen verfolat.
Un ' e Be t̂e aus unseren Kämpfen belräat 28 Osfi-

und 1200 Mann an Gefangenen,  3 Ge-
W e, 27 gefüllte Muni ionswagen und 800 beladene
Fagr eu e.

, !! h in den DiyvruhSfen fiel reiche Beute in unsere
Ha Oestlich des unteren Alt ist der Voda -Ab-

! schn t nördlich und südhch von A l e x a n .d r i a er-
: re,g t Am oberen Alt ist der Feind hinter den T o-

M ; ' U-Abschnitt geworfen , östlich Tigveni  die
; .x ’V Stellung durchbrochen, wobei der Feind 10

O j , ; e 400 Mann an Gesangenen und 7 Maschinen-
Ecivc e e nbüß .e.

C i ! russischer Angriff mehrerer Batailwne nördlich
dec, ' n r U o B a-Tales gegen unsere Truppen blieb
ers l l -. Feindliche Erkundungsableilungen im L u-
v o io a-Gebiet wurden abgewiesen.

Front des Generalseldmarschalls
PTrnzen Leopold von Bayern.

Die Loge ist unverändert.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:

von H ö f e r.

Ser ticutige TWSdcrW.
(W. B. Amtlich.)

Großes Kauptquartter. 28. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

« Keine größeren Kampfhandlungen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Dünaburg verstärkte sich zeitweilig
das Feuer der. russischen Artillerie. Zwischen Meer und
Dniester keine besonderen Ereignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
An der stebenbürgischen Ostfront stellenweise lebhaftes

Feuer. Russische Aufklärungsabteilungen wurden mehr¬
fach abgewiesen. Die All ist ükerschriilen. Die weiteren
Operationen sind eingeleiiel und haben mit gutem Kams-
ersolge für uns begonnen.

Eurieade Arges ist in unserem Besitz.
Balkankriegsschauplatz.

Keeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
In der Dobrudscha geringe Gefechtslätigkeit.
Die Donau-Armee hat Gelände gewonnen. Giurgi

ist gestern genommen worden.
Mazedonische Front.

Kefiiges Fener zwischen Prespa de Eerna leiteten
Angriffe ein, die zwischen Truooa (nordwestlich von
Monasttr) und Makooa im Cernabogen, sowie bet
Gruntste von Russen, Italienern, Franzosen und Serben
gegen die Deutsch-Bulgaren geführt wurden. Der große
gemeinsame Angriff der Enienielruppen ist vollkommen
gescheitert. Unter der vernichtenden Wirkung unseres
Artillerie- und Infanierte-Fcuers hat der Feind schwere
blutige Verluste erlitten, ohne den geringsten Erfolg zu
erzielen.

Der Erste Generalquarliermeisterr L u de n d or f f.



Wer hatAnrecht auf Altersrenet?
2.

Die Rechnungs stelle des Reichsversicherungsamtes
Hai neuerdings Tabellen darüber ausgestellt, wieviel

. Beitragkwochen mindestens zur Begründung des An¬
trags auf Altersrente nachgewiesen werden müssen,
wenn die vorgesetzlichen Zelten gemäß Art kel 65 des
Einführungs -Gesetzes zur Reichsversicherungsordnung zur
Anrechnung gelangen . Die Tabellen beschränken sich ans
die in den Jahren 1845 bis 1852 geborenen Perso¬
nen, die ja hauptsächlich als Anwärter auf die Alters¬
rente in Be rächt kommen.

Für Angehörige der Berusszweige , die am 1. Ja¬
nuar 1891 versicherungspflichtig geworden sind (Arbei¬
ter, Gehilfen, Gese.len, Dienstboten, Lehrlinge , kauf¬
männische und gewerbliche Angestellte und Schiffsbe-
diensteie) sind danach auszuweisen, wenn der Versicherte
geboren ist in der Zeit vom 1. Januar bis 27. März:

1845: 760 Bei .ragswochen.
8001846:

1847:
1848:
1849:
1850:
1851:
1852:

840
880
920
960
1000
1040

Für Versicherte, die nach dem 27. März bis Ende
des Jahres geboren sind, erhöht sich die vorangegebene
Mindestzahl um die zwischen den 27. März und dem
Geburtstage liegenden vollen Wochen.

Günstiger stehen Personen , die als Hausge¬
werbetreibende dev Taba ' kfabrikcv«
t i o n am 4. Januar 1892 in die Invalidenversicheruna
hineingekommen sind. Denn ihnen wird ein Jahr
(mit 40 Wochen) mehr  als vorgesetzllche Beitragsze .t
angerechnet. Während beispielsweise ein am 1. Januar
1851 geborener Tagelöhner 1000 Beitragswiochen nötig
hat , braucht der Tabak-Hausarbeiter nur 960 Beitrags¬
wochen.

Die Hausgewerbetreibenden (Weber,
Wirker usw.) der Textilindustrie  wurden ab
2. Juli 1894 für versicherungspflichtig erklärt. Sie ha¬
ben infolgedessen mindestens aufzuweisen bei der Ge¬
burt am 1. Januar:

1845: 614 Beitragswochen»
654
694
734
774
814
854 „

_ 894
Bei den in der Zeit vom 2. Jänuar bis 25. Juni

geborenen Personen sind die nach dem 2. Januar lie¬
genden vollen Wochen beizuzählen, bei den vom 25.
Juni bis 25. September geborenen Personen bleibt die
Erhöhung um 26 Wochen gleichmäßig bestehen, wäh¬
nend die nach dem 25. September kommenden Wochen
die Mindestbeitragszeit weiter erhöhen.

Am 1. Januar  1900 sind verstcherungspflichtig
geworden Lehrer , Erzieher , Küster, Organisten und ähn¬
liche Angestellte, die nickt schon als kaufmännische oder
gewer liche Ane 'tel t - s it 1891 ver B "rNcherunasvslickt

1846:
1847:
1848:
1849:
1850:
1851:
1852:

1846:
1847:
1848:
1849:
1850:
1851:
1852:

uni erstanden.
Diese Verficherten-Kreise müssen aufweisen, wen» ft«

geboren sind in der Zeit vom 1. Januar bis 27. Mäch:
1845: 400 Beitragswochen,

440
480
520 .
560
600
640
680

Liegt der Geburtstag in der Zeit vom 27. März
bis 31. Dezember, so sind die nach dem Geburtstag bis
zum Ende des Jahres liegenden vollen Wochen beizu-
rechnen.

Die zuletzt am (1. Januar 1912) versicherungs¬
pflichtig gewordenen Apotheken-Angesiellten, Bühnen-
und Orchestermitglieder stehen naturgemäß am besten.
Hier sind den 1845 bis 1847 geborenen Personen drei¬
ßig und mehr Jahre vorgesetzlicheZeit anzurechnen, so
daß sie gleich in den Genuß der Al ersrente treten kön¬
nen, vorausgesetzt natürlich, daß sie am 1. Januar
1912 noch verstcherungspflichtig beschäftigt waren . Im
übrigen gelten auch hier die oben dargelegten Grund¬
sätze. Als Be tragswochen der LohMasse 2 werden ver¬
sicherungspflichtigen Personen ohne Mavkenverwenduna
diejenigen vollen Wochen angerechnet, in denen sie krank«
unb erwerbsunfähig waren oder ihrer Militärpflicht ge¬
nügten , vorausgesetzt, daß sie vor der Erkrankung oder
Dienstzeit nicht nur vorübergehend verstcherungspflichtig
beschäftigt gewesen sind. Die Zeien der Kriegs-
dien  st lei  st ung  werden allen  Versicherten , also
auch den Selbstversicherten, ohne weiteres als Beitrags¬
zeit angerechnet.

Der Antrag  aus Gewährung der Altersrente ist
unter Vorlage der Versicherung,spapiere und des Ge¬
burtsscheines bei dem Versicherungsamle oder bei der
Gemeindebehörde am besten persönlich anzubrtngen.

Technisches.
— Mehr Sicherheit für Streckenarbeiter . Das

letzte erschütternde Eisenbahnunglück unwe t Ber .in.
durch das 19 blühende Menschenleben säh vernichtet
wurden , wirst mit Recht die Frage auf , ob für die
Sicherhe t der auf offener Eisenbahnstrecke beschäf toten
Arbeiter oder Arbeiterinnen das Möglichste getan wird.
Zweifellos hat in den weitaus meisten Fällen eine
Kette unglückseliger Zufälle Schuld, immerhin aber zeigt
das Unglück bei Rahnsdorf , daß noch mancherlei für
die Sicherheit der Streckenarbeiter getan werden mutz.
Die meisten und schwersten Unglücksfälle geschehen in
der ungünstigsten Jahreszeit und in den Morgenstunden.
Das ist leicht erklärlich. Die naß- und srostkalte, nebel¬
schwere Lu t an den frühen Tagesstunden der « Herbst¬
und Wintermonate läßt den ausströmenden Lokomotiv-
dampf nicht in die Höhe steigen, so daß er am Vorde¬
ren Zugteil entlang gleitet und ihn samt der Lokomo¬
tive einhüllt . Die arbetenden Leute sehen also einen
ankommensen Zug erst unmit elbar vor ihrer Stelle . So
kommt es vor, daß sie äus zweigleisiger Strecke wohl
vor einem Zug zurücktreten, nachdem sie das Warnungs¬
zeichen vernommen haben, aber einen in entoeaenge 'etz-
ter Richtung kommenden Zug zu spät bemerken. Das
lähmende Entsetzen ist dann zumeist stärker als Ueber-

legung, Geistesgegenwart und Erhal ungstrieb . Der
letzte Augenblick zur möglichen Rettung cffett besonders
bei den Arbeiterinnen ungenutzt vorbei . Sie bleiben
starr stehen, statt zurückyuspringen, und der Zug zer¬
malmt sie. So ist der Borgang bei zahlreichen Un.
fällen dieser Art gewesen. Er zeigt, daß die Sicher
rungsmaßnahmen (Hornstgnale durch ausge.
stellte Wachtposten, Vermahnungen rc.) noch nicht aus-
reichen. Es müßte wenigstens auf zweigleisigen, viel
befahrenen Sttecken eine zweite Signalein.
r i cht u n g vorhanden sein. Dies kann dadurch leicht
geschehen, daß neben der arbeitenden Rotte ein Laut«,
werk aufgestellt wird , das mit dem Fortschreiten der
Arbeiten folgt, also ein fliegendes Läutewerk.
Läut :werk mit den beiden nächsten Zugfolgestellen
bunden . Sobald hier das Signal für einen Zug
„Fahrt " gestellt wird , ertönt selbsttätig
Glocke des Läutewerks.  Die Einrichtung wär«
also ähn ich wie die der bestehenden Läutewerke, welch«
den Wärtern in den Buden an der freien Strecke 'ed«
Zug- oder Lokomockvfahrt vorher anzeigen . Das Läute-
werk würde stets einige Minuten vor der Durchfahrt der
Züge und für jeden Zug besonders ertönen . Wenn in
einem kurzen Zwischenraum beide Signale anschlaaen.
dann wissen die arbe tenden Leute vorher , daß Züae.
aus beiden Richtungen in einigen Minuten durchfahren
werden, die vielleicht sich hier sogar kreuzen. Sie haben
also Ze 1, sich rechtzeitig zurückzuziehen. Der ausae^e'l 'e
Wachtposten würde nach wie vor das Zeichen dazu ge¬
ben, wenn der Zug in Sicht ist. Eine solche dop-
pelte Sicherung  würde sicherlich b' e' e Unfälle
verhindern . , Außerdem würde es sich empf blen, di«
Gleisarbciten  aus viel befahrenen n d ge rümm-
ten Sr len nur bei sichtiger Lust  vornehmen
zu lassen. , ,

kos

Soziales.
=f= Tie Krankenversicherung der Kriegsteilneh.

mer . Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 16.
November eine Bekanntmachung erlassen, welche vie
nach den bisher geckenoen Bestimmungen bestehende Un-
gleichhet in der Behandlung von Kriegsteilnehmern bei
freiwi ligem Wiederei . tri t in die Versicherung beiei-
ligt . Fortan haben samt iche Kriegs eilnehmer auch für
Krankhelen , die beim Wiedereintritt in die Versichernna
bereits bestanden, den Anspruch auf di« Kassenleistun¬
gen. Weiterhin sorgt die Bekanntmachung dafür , daß
auch denjenigen Kriegs .eilvehmern , die nach R ^llebr in
vie Heimat zunächst wieder verstcherungspflichtig arbei-
tey, dann aber bald aus der Versicherung ausscheiden,
kein Nachte l aus der Kriegsdienst , eit erwächst, indem
viese nicht zu ihren Ungunsten auf die in den Para-
zraphen 214 und 313 der R .-V.-O. vorge ehenen Zeit¬
räume angesetzt werden soll. Schließlich berücksicht ct
hierbei die Beka ntmachung auch den Umstand, daß der
Versicherte vie leicht nicht soglcich nach der Rückkehr
Arbe t finde . Sie bestimmt deshalb , daß eine vis
zu sechs Wochen unmittelbar nach der Rückkehr
remessene Ze t, während der kein Versicherungsverhält-
zis besteht, ebensowenig zuungunsten des Kriegstei 'neh-
ners in Ansatz gebracht werden dark, wie die Ze 1 des
str egsdienstes selb».

Danksagung.
Für erwiesene liebevolle Teilnahme bei dem schweren Ver¬

loste unserer teueren Entschlafenen sagt herzlichsten Dank.

Im Namen der tief trauern den Hinterbliebenen:
• Heinrich Besier.

Schierstein , den 26. November 1916.

Klein-Etiketts*I Kricgssürsorge.
in jeder Ausführung liefert prompt

Druckerei W . Probst.

Olandfabrpiäne
zu 5 Pfg das Stück zu haben
in der Exdition.

Bette»
sowie

»Mied,»lldere Möbel
zu verkaufen.

Althaudluug Mayer
Niederwalluf.

Filiale Schierstem
Matuzerstr . IS.

Ständige Vertretung zum Ver¬
kauf von Möbel aller Art, Kleider
und sonstiger Gegenstände.

Welche edeldenkende Familie
schenkt einer mittellosen und schwer'
kranken Kriegersfrau für ihr 6
Jahre alles Kind eine Kinderbell¬
stelle mit Einlage ? Gefl. Aner¬
bieten baldigst an den Unterzeich¬
neten. Ich bin auch bereit, Geld¬
spenden zum Ankäufe eines neuen
Bellchens für den armen Knaben,
dessen Gesundheit stark gefährderl
ist, enlgegenzunehmen.

Manns.

mit kl Vorgarten, Küche und
Zubehör, Biebricherstr. 11, zum
1. Jan . 1917 zu vermieten. Näh.
bei Frau Roth im Kaufe.

Im Verlage von kack. Bechtold & Comp, in Wiesbaden ist erschie¬
nen (zu beziehe« durch alle Buch- «ub Schreibmaterialien -Hand-
luugeu ).

RassMfcher Allgemeiller
Landes-Kalender

für das Jahr 1917 . Redigiert von W. Wittgen.
68 S . 4», geh. — Preis 3« Pf,

In kalt : Oott rum Grussl — Genealogie des Königl
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1917.
Jahrmärkte-Verzeichnis. — Sein Ungarmädchen, eine Er¬
zählung von W. Wittgen . — Mit dem Nassauer Land¬
sturm in Belgien von w . Witt  gen . — Die Nottra'iung,
eine heitere Kriegsgeschichte von K. v. d. Ei dl er . — Jung¬
deutsche dichterische Kriegsergüsse. — Bei Kriegsausbruch
in Aegypten von Missionarin G. N o a k. — Wie der Ge¬
müsebau zum Segen werden kann. — Klaus Brenningks
Ostei Urlaub. —Jahresübersicht. —Vermischtes. — Anzeigen

Wiederverkäufer gesucht.
.1

Mädchen
für Küche und Kaus gesucht.

Frau Neumau«
«Nassauer Hof"

Suche eine

No« oder Mödchk»
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ISchicken Sie Bilder ins Feld.I
BB •

Ein Blick auf das Bild seiner Angehörigen lässt den M
Krieger alle Strapazen und die Trennung leichter ertragen. A

für leichte Kausarbeil vormittags
2—3 Stunden Wwe . Äaho

Lehrftr . » 4

Ein tadellos erhaltener

MterUerziehrr
uud eine neue gestreifte Hose
zu verkaufen. Näheres in der
Expedition.

Hnentgeltl.Besorgung
von

Rheinstr. 17.
Dach L schöne Zimmer Kucke sofort
zu vermieten. Näheres bei Dreger.

Rezepten , Drogen und
Handverkaufsartikeln

aus der Hofapotheke Biebrich, durch
Jakob Weih , Z e i l str. 8.

EB
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S
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BB
BB

SAufnahmen an trüben Tagen und abends « i
bei elektrischem Licht.

ffi

BB
EB
ffl
BB

Weihnachtsanf träge
in Broschen und Vergrößerungen

erbittet frühzeitig

Photograph. Stritter 9
Biebrich , Bathansstrasae 94.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet. g
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